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Vorn t tlftc{rucnc uxlci seinen Wirkungen
\ /ir lelren ar.rf Cem Gi'unc!-e eines Lr,rft,,rì1eeies", clas die Ercle

bis in H¿jhen r¡on 100 km rind meh¡ einhùllt. Die Luft besteht
aus rrielen Teilchen, die alle von de¡ Erde angezogen r.r'erden,
Sie können deshalb nicht in den \A/eltraum entweichen, son-
dern drängen sich zur Elde hin mehr und mehl zusammen
(Bild 5). An der Erdoberfläche sind die Luftteilchen sor,r,eit

zueammengedrängt, daß sich etwa ZT Trillionen in 1 cm3 be-
finden. Fiier ist der Lufidruck auch wesentlicir größer als weiter
oben (Schweredruck). Die Skala in der \4itte der Luftsäule in
Bild 5 gibt ar¡ wieviel Prozenf davon nach oben hin jeweils noch
vorhanden sind.

Der Luftdruck nimmt mìt d,er Höhe øb

Unser Körper ist dem Luft.druck an dèr Erdoberflache angepaßt
Schon wenn man im Fahrstuhl in einem Fernsehfurm hochfährt
spürf man den veränderten Druck in den Ohren. Noch deutlicher
können das Bergsteiger und ,,Luftfahrer" erleben. in grcßen Höhen
kann sogar das Blut aus Mund und Nase freten. Das hängt damit
zusammerL daß der Druck in den Ade¡n eh¡¡a so groß isf wie
der Luffdruck in Erdnähe. Nimmt der Luftdruck ub, so überwiegt
der Druck in den Adern. Höhenflugzeuge und Raumschiffe be-
sitzen deshalb abgedichtete Druck-kabinery in denen der Luft-
druck künsflich aufrecht erl-ralten wird.

Sehr eindrucksvoll hat im jahre 1654 der Magdeburger Bürger-
meister und Naturforscher Orro vo¡¡ Gu¡RlcrcE den Luftdruck
nachgewiesen. Mit einer selbst erfundenen Luftpumpe ließ er
aus zr¡¿ei aufeinander gepaßten Flalbkugeln Luft auspumpen.
Acht Pferde auf jeder Seite waren nicht in der Lage, die
Halbkugeln auseinanderzureißen (Bild 6). Der äußere Luftdruck
hielt sie zusammen. Als dann der Hahn geöffnet wurde und die
Lufi wieder einströmte, fiel die Kugel von selbst in ihre beiden
Hälften,
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Bild 5: De¡ Luftdruck nimmt zur Erde hin zu
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Bild 6: Magdeburger Halbkugeln
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Bild 1: Wasser- und Quecksilberbarometer

Wasser Wasser

ller {,¡rftdrue1c wird ge$cessen
Zu G¿Ltt-Ei (.¿gl. S, 49) kamen eines Tages die Pumpenmacher
von Florenz. Sie flagten ihn, ¡n¡ie es käme, daß auch die besten
Pump_en das Wasser nicht höher a1s 32 Fuß (etwa 10 m) aus
der Erde pumpen könnten. G.qrnnr -tn¡ußte keine rechte Erklä-
rung dafür und beauftragte einige seiner Schüler damit, diese
Beobachíung zu prùfen und Erklärungen_ dafrìr zu suchen.
1640 berichtete ein Schüier GelIrsrs, -wie er die Beobachtung
nachgeprü{t habe: An der WanC eines hohen Flauses befestigtã
er eine lange Rohrleiiung, die er unten in einen Bottich mii
Wasser leiiete. Von oben pumpte er die Luft aus dem Rohr,

':nd das î/asser siieg hoch, iatsächrlich aber nur 10 m (Bi1d 1 a).
Er hatie cien ersien Luftdruckmesser - ein Wasserbaromeier

- erfunden

1544 .¡eränderte ToRR{cgLLt, ein anderer Schriier Gp,t-lr-Ets, die
Versuchsbedingungen, Ansielie von Wasser benutzte eï
Quecksilber, das 13,6 mal schr¡¡erer j.st. Er Éil1te es in ein an
einer Seite zugeschmolzenes, 1 m ianges Rohr. Dieses setzte er
umgekehrt in ein Gefäß mii Quecksilber. Die Quecksìlbersäule
senkte sich auf 760 mm (Bild 1 b). Darüber ist dann luftleerer
Raum, ein Vakuum. Diese Versuche ließen vermufen, daß d.ie
,Gewichtskraft der Flüssigkeiissäule jeweils so groß ist wie die
Cewichiskraft dê¡ Luftsäule (Bild Z), unð. deshalb beide Säulen
den gleichen Druck ausüben.

7648 erbrachte der Franzose Pasc¡l den Beweis dafur, åaß
diese Vermutung richtig ist Er überlegþe ð,azu: LuflCruck und
Quecksilberdruck sind gleich groß. Die Quecksilbersäule muß
also sinkeo wenn man damit auf einen Berg steigt, denn nach
óben nimmt der Lufldruck ab. Bei einer Bergbesteigung erwies
sich diese Vermuiung als richfig: LL m Höhenzuwachs laßt die
Quecksilbersäule urn 1 mm absinken. Tonrucelus Versuchs-
gerätläßt sich also sow-ohl als Lufldruckmesser (Børometer) als
auch als Höhenmesser ver"wenden.

Alle diese Forscher begnügten sich nich,t damit, isber die
Probleme des Luftdr'¿cks zu diskutieren, sie befragten die
Natur selber mit F{ilfe von Experimenten. -qo haben sj.e dem
von G¿LneI begründeten experimentellen Forschungsverfah-
ren Grgl. S. 49) zur allgemeinen Anerlcennung r¡erholfen.

Heu.te werden meistens Dosenbarometer zum Ïvlessen des
Luftdrucks verv¡endet (Bild 3). Die Metalldose ist fast luftleer.
Sie wird mit einer starken Feder gegen den- Lufidruck ausein-
andergezogen. Sobald der Luftdruck zunimmt, drückt er die
Dose zusammen. Ðieser Ausschiag r¡¡ird mit Hebeln vergrö-
ßert und durch einen Zeiger auf einer Skala angezeigt.

Auch nit einern Kolbenprober läßt sich festsiellen, -wìe groß
der Luftdruck ist (Bild 4): Bei einer Kclbenfläche von- 5 cm2 isi
als Gegenkrafl zsm Luftdruck eine Zug,kraít F=iONi er-
rcoideriicir. Der iuftáruck beirägtt p = F: A = 50 ÈJ: 5 c;nz =
iC l.I/cm2.

,/t,uf der ErrioberfLä,clte h,errsch,t ei.a i-i,tt'tct"ru.ck ,¡on d-urctrtsch,nitt-
IicLL iC I'llc';¡t2 = 1 bnr = TCCC rnbc,r.
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Bild 2: LuÉl- und Flüssigkeitssäule: gleicher Druck

Bild 3: Dosenbarometer
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